
Darstellungen“ articles articoki saggistici
Zürcher Oberland und Kapuzıner Rapperswil
Der Finflufßß der Patres des Kapuzinerklosters Rapperswil
beım Wiederautfbau der katholischen Kırche Im Zürcher
erlan

Marting\Müller
Am 10 eptember 2007 beging die katholische Kirche Im Kanton Zürich
die 00-Jahr-Feier ihres Bestehens nach der Reformation.' Verschiedene
Veranstaltungen pragten das Jubiläumsjahr, unter anderem eıne VANS
kunftswerkstatt, welche sich muiıt der kantonal-kirchlichen Zukunft AUS-

einandersetzen wollte.

en diesem vorwärtsgerichteten Aspekt fehlte der Blick In die eigene
Vergangenheit nicht Rechtzeitig diesem ubılaum erschien neben
andern beltragen die [Dissertation des Autors dieses beltrages
dem ite| «DIie katholischen Pfarreien IM Zürcher erlan Geschichte
ihres Wiederaufhaus IM 719 und 20. Jahrhundert» hbeim Verlag dition NZN
Hel I1VZ.* Auf der Grundlage dieser chrift soll nunmehr eın wichtiger
Aspekt des Wiederaufbaus herausgearbeitet werden: der Finfluß und die
Mitarbeit der Kapuziner des Klosters Rapperswil.

Siıtuation IM Zürcher Oberland Anfang des Jahrhunderts

Verschiedene Voraussetzungen mulsten erfüllt seln, amı die ründung
Missionsstationen und Pfarreien erfolgen konnte: |)Der wichtigste

Die offizielle un allgemeine Wiedereinführung des katholischen Gottesdienstes In der
Zürich wurde auf Antrag dreier n Zürich ansässiger Katholiken Vo Kleinen Kxat Im SENaANNM-
ten Toleranzedikt Vo September 1807 hbeschlossen. Vgl azu Müller, Die katholischen
Pfarreien, 2033 ausbibliographiert siehe weilter unten Anm

Die UDissertation wurde IM Oktober 2005 Vo der Theologischen der Universitä I A1E
ern O IIr. arkus Rıes aNSECNOTNTNCI. Z Als Hınwels der F-  eda  102 hiıer die Bibliogra-
phie der issertatıon artın üller Die katholischen Pfarreien IM Zürcher Oberland. (
schichte ihres Wiederaufhaus IM 19 und 20. Jahrhundert, Zürich, Theologischer Verlag Zürich,
2007 Edition NZN el INVZ),; 3U() SI |  Y rapn., Ind ISBN 978-3-290-2003/-4) Hıer weiterhin
ıtiert als Müller, [Jıie katholischen Pfarreien.
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Zürcher Oberland und Kapuziner Rapperswil

Aspekt War e] derjenige der ansässigen Katholiken SIe mußten erst
einmal In genügender Anzahl In Gebiet des Zürcher Oberlandes ziehen,

die Aufmerksamkeit der kirchlichen Obrigkeit wecken. [Die Fnt-
wicklung azZzu wurde ermöglicht UuUrc die aubens- un Niederlas-
sungsfreiheit, die In der Bundesverfassung VO 15845 FAH ersten Mal Sd-
rantiert rde, des welteren uUurc die industrielle Entwicklung SOWIE die
grölßer werdende Mobilität, weilche Arbeitsplätze chufen und eNtspre:
en Menschen anzogen.”
Man unterscheidet dabe! eıne ase der ungeordneten Seelsorge,

In pragmatischer Art und Weise zürcherische Gebiete hbestehenden
angrenzenden er Pfarreien zugewlesen wurden. |JIie Ordinariate
VOoO CAUuf und en arbeiteten azıı eın Handlungs- und Zuständig-
keitsreglement dUS, welches ım eptember 1861 unterschrieben werden
konnte.* In dieser ase auch die Kapuziner des Klosters kappers-
wil «einzelfallartig» In die religiöse Betreuung der Türcher Oberländer
Katholiken involviert.

[ Die zweiıte ase wurde VO der INSIC eingeläutet, da INa NIC
eIıne koordinierte territoriale das el pfarreiliche Seelsorge herum-
kommen würde: |Jie rasch wachsende Zahl katholischer Einwohner, die
Urc die hier schon fast sträflich kurz zusammengefalsten Entwicklungs-
bedingungen ermöglicht wurde, erforderte das fürsorgliche und unter-
stützende Handeln der katholischen Kirche des zuständigen Bıstums
Chur SOWIE der gahzen chweiz, In (jestailt der Inländischen Mission,
welche diesem WEeC anläfßlich der Generalversammlung des
Schweizerischen Pıusvereıins August 1863 gegründet worden
war.°

Verschiedensten Einschätzungen gemäls War die Siıtuation In der Gegend
VO Kutiı un Wald drängendsten, achdem die Katholiken des rech-
ten Zürichseeufers In Männedorf eıne Missionsstation hergehalten hat-
ten Fıne Seelsorgestation In diesem Gebiet WarT tatsächlich angezelgt.®

Vgl azZu Müller, ıe katholischen Pfarreien, Kapite!
PAL (Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Luzern) Theodosius-Archiv (3C I / 125 Sch 30), UÜber-
einkunft VO DZW. September 1861

Müller, [Iie katholischen Pfarreien, 68-77)

FEbd
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Zürcher COberland und Kapuziner Rapperswil

Errichtung VoO  * Missionsstationen

Als eINne der herausragenden Gestalten, die sich für die ründung VOo
Missionsstationen eınsetzten, erwies sich der Kapuziner Theodosius
FlorentinIi, / damals Generalvikar des Bıstums ChHhur In Vorträgen und Ver-
anstaltungen mMmachte er Im I un Ausland ayıt die Diasporasituationen
In der chweIiz aufmerksam und Knüpfte Ontakte wichtigen Geldge-
Hern. Verhandlungen miıt der Zürcher kegierung über die Problematik
der Pfarrwahl der über die Verwendung eINes eils der Ure die
Klosteraufhebung VO Rheinau WONNENEN Gelder für die Im Aufbau
begriffene katholische Kirche Im Kanton Zürich wurden VO ihm ma[s-
eblich und auch erfolgreich angeführt. DITS konkrete Realisierung VO
Missionsstationen War ıhm ann UT noch ım Fall der emenmnnde Manne-
or vergonnt: er STar 15 ebruar DITZ zweiıte Station, welche

M

Abb Theodosius Florentini als Generalvikar des Bıstums Chur für die Gründungen VOo  _- Missions-
statiıonen Im Zürcher erlan DOSITIV eingestellt PAL 90)

Abb. an lois Kuttimann Hrachte die Kapuziner von Kapperswil für die Missionsstationen INnS piel
\Fischer/Hungerbühler, Dreifaltigkeitspfarrel Kutı-Dürnten)

83-1 Vıctor Conzemius, Florentinı heodosius, In Historisches Lexikon der SchweIiz
4/ Base| 2005, 559-560

rste Missionsstation Im Zürcher erlan gegründet 11 September 1864

Müller, Jie katholischen Pfarreien, 7375
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für das Gebiet VO RÜtl, Wald und mgebung geplant WäAärT, wurde
der Federführung VO an OIS Rüttimann'® VO Tuggen realisiert. Fr
Hhrachte AUCH die Idee In piel, den Kapuzinern VO Rapperswil die Seel-

der Missionsstation anzuvertrauen;‘

Engagements der Patres des Kapuzinerklosters Rapperswil
[)Die Kapazıtäten der Rapperswiler Kapuziner 1866 nıcht sehr groß:
MMUT gerade zehn Patres standen dem damaligen uUardıan (4eS9ar Auı
HBühl'* ZAHT: Verfügung. Miıt ihnen muflßsten der reguläre Betrieb des OsTers
sichergestellt un die welteren Verpflichtungen Im Kanton en und
anderswo wahrgenommen werden können.' Da stellte sıch die rage, ob

Ka

Abb Kapuzinerkloster Rapperswil PAL 55 BA

10 Z006

d FEbd 75 /Zur Seelsorge der Patres Vo Kapuzinerkloster Kkapperswil Im Zürcher erlan AUS$-
drücklich hinweisend: Nıklaus Kuster OFMCap, Brüder zwıschen Stille und 400 Fe
Kapuziner In Rapperswil (1602-2002), In elvetıa Francıscana (HF) 31 2002), ff («Die Horiı-
Zzonte weıten siıch»)

12 6-1907 e/vetıa Sacra (HS5) V/2 (Franziskusorden. Die Kapuzıner un Kapuzinerinnen In der
chweiz), ern 1974, 1178 (Keg.)

13 Schematiısmus der Kapuzıner der Schweizer Provinz, Chur 18066, 19-20; 1867/, 16-1
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eın weilteres, zusätzliches Engagement überhaupt verantworten WAarT.

Caesar Ambühl kam eınem positiven Schlufs und SICNEerte uüttimann
Z dafß er un seIıne Patres ihren beitrag ZUÜH Diasporaseelsorge Im STG
cher erlan eisten würden, auch Welnnrnn 1es mıiıt Mehraufwand Vel-

bunden WAäaärl.

371 |)Iie Station Pilgersteg
|)Der Pilgersteg, zwischen Wald und Rüti gelegen, WafT eın Gasthaus, wel-
ches hauptsächlich die Pilger auf dem Jakobsweg nach Finsiedeln auıf-
nahm un für die betreuung der Kkatholischen Finwohner der Gegend
deal|l schien. Kantonsrat Wolfensperger, der amalige Besiıtzer des ISS
nauses, War Dereit, den Saal, der zirka 300 |Leuten latz hieten konnte,
dauerhaft die gründende katholische Missionsstation Pilgersteg
vermileten. «Als jJährliche Entschädigung ordert Hr Kantonsrath die
eringe Summe VO 400 Ers wünscht aber, da we!il er ziemlich aulıche
Einrichtungen reffen nat, eınen Vertrag VOoO wenıgstens ı1er Jah
ren 13

S }

Abb Missionsstation Pilgersteg

Am unı 1866 wurde der Eröffnungsgottesdienst gefeiert, farrer JO-
hann Sebastian eınhnNar VO Zürich hielt die Predigt Was die MISSIONS-
station Pilgersteg Hereits In ihrem ersten ahr des Bestehens VO ihrer

14 PAL Theodosius-Archiv CC |V, 102 Sch 30), Küttimann Kanzler Appert, Marz 1866
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äalteren Schwester Männedorf unterschied, War die Tatsache, da mit
tto CGartmann’> eın eigener und VOT allem ständiger Seelsorger anıWe-

send WAar. CGGartmann wurde als Klug, gelst- und gemütvoll, VOoO gesundem
Humor un volkstümlich beschrieben.!®

\ 727 nach der Aufnahme der Seelsorgetätigkeit unterzeichneten die Ver-
antwortlichen folgende UÜbereinkunft: «Unter dem Caesar, ama-
iger uardıan VO hier, ist miıt Bewilligung der ern die Missionsstation
VO Pilgersteg übernommen worden. egen ange!| Patres wurde
VOoO Ordinariate (Ohur die Dispens binieren erteilt. [ )as Kloster He-
kommt VO Ordinariate Chur vermittelst des LDecanates arc ZUT Fnt-
schädigung 35() -rSs und FrS. bekommt der statıonäre Pater eils ZUT

Unterstützung Kinder un teils aäls Gratifikation für seIıne CmU:-
hungen. [Die Entschädigung macht sohin en 400 FrSs Rapperswil,

Jänner 1867 Fiıntan» ! Fıntan Scherrer'® AaUSs Mosnang War (a@:
Sar Ambühl als Uuardıan nachgefolgt un eitete fortan die Aktivitäten
des Klosters. |)as Geld, auf das ß sich mıiıt dem Ordinariat hur einigen
kKonnte, WafT NIC viel: für die Verköstigung VO tto Gartmann reichte
6S nıcht, da eın großer Teil für Transport- und Wegkosten aufgewendet
werden mußte.'?

en der onkreten Seelsorgearbeit, welche neben den Gottesdiensten
hauptsächlich Sakramentenspendung, Religionsunterricht und Hausbe-
suche beinhaltete, mulste viel /Zeıt In das Sammeln VO Geldern investiert
werden. Was urc die ittel der Inländischen ISssIıon DZW. des Bıstums
abgedeckt Wäar, reichte MUur für das ötigste. tto Gartmann gelang ©S;
innert kurzer Zeıt ranken ZUusamMmenzutragen. Unterstütz wurde
Er dabe!i VO einem Mitbruder dUus dem Kloster, P. Jakob Donauer*?, der
diesem WEeC mehrere Sammelreisen unternahm.”

15 4-1 V/2, 1190 eg
Müller, Die katholischen Pfarreien,
PAL Theodosius-Archiv |  / Aa Sch 63), Übereinkunft VOoO Januar 186/.

3-71 V/2, 1207 (Keg.).
19 ulrn teimer OFMCap, Geschichte des Kapuziner-Klosters Rapperswil mit einlälßlicher Be-

rücKksichtigung der PE und Zeıt-Geschichte, stier 192/, 307 (Steimer, Geschichte)
20 01 HS V/2, 1186 (Reg.)
77 Stéimer, Geschichte, 308
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v»+

Abb tto (GGartmann PAL 160)

Aus Gartmanns erstem Tätigkeitsbericht die Inländische ISssıon ET-
fahren Wir, da T muiıt urchschnittlich 25() Gottesdienstbesuchern FECH:
He konnte und dal$ zumindest DE Wetter Kinder den
Religionsunterricht besuchten.* >Spätere erıchte welsen zudem Ine
Steligerung er Zahlen auf.® Zu den reformierten Pfarrern der mgebung
konnte ET ebenfalls eın gutes Verhältnis aufbauen, auch Wenn VO kon-
creter Okumene Im Sinne gemeInsamer IViıtaten noch NIC die Rede
seIn kann.**

Schon nach drel Jahren des Wirkens mußte tto CGartmann berichten,
dals der Pilgersteg verkau werde. FEr sah verschiedene Handlungsmög-
ichkeiten, die überprüft werden mußten. uch der andor WarTrT Ne
überdenken. /um lüc dauerte 5 HIS ZU konkreten AUSZUg annn
doch nochmals 1er ahre:?

297 PAL Theodosius-Archiv VI, TÜ Sch 63), tto Zürcher-Deschwanden, September
1806/; V  p /.0 SCH 03), tto ü rcher-Deschwanden, Juli 1868

23 Müller, Die katholischen Pfarreien,
24 PAL ITheodosius-Archiv I / Sch 03), tto ürcher-Deschwanden, August1869

25 Müller, Die katholischen Pfarreien, 128
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|)as Angebot der Gemeinde Wald, unentgeltlich den en für eıInNne Kır-
che VE Verfügung stellen, erfreute die alder, verargerte aber die
Kütner, die eıne Kirche leber In ihrem orf gesehen hätten. Nach VeT-

schiedenen unguten Auseinandersetzungen zwischen den (jenOSsen.:
cschaftsvertretern einIgte 29721 sıch auf eıNne Trennung der Missionsstation.
SO onnten die Katholiken VO Wald un den dazugehörigen Gemeinden
des OSSTals ihre Kırche hauen un diejenigen VO KUutl, Dürnten, Bubi-
kon un mgebung suchten nNach eıner eigenständigen Lösung.“ Am

November 18373 wurde Im Pilgersteg FA etzten Mal Gottesdiens
feiert.“

[DIie Missionsstation Bubikon

DITZ Gottesdienste SOWIE die seelsorgerliche Betreuung der Gebiete VO

Rütl, Dürnten, Bubikon, Hinwil, eizıkon un mgebung konnten hne
Unterbruch In der Ritterhauskapelle VO Bubikon weitergeführt werden.

Abb Missionsstation ubikon —. V\;alter Messmer)

FEbd

FEbd 137
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|DIie Eröffnungsfeierlich keiten fanden November 1873 STa geleitet
wurden SIE VO OIS Blättler®® dem damaligen uardıan VO kappers-
wil.?

er hei seınen ahrten durchs erland*®® erkannt, daß die Rıfs
terhauskapelle eın idealer andor für die Missionsstation seın könnte,
WelNn sSIE einmal hne das Gebiet VO Wald wWare Bereıts unı 1873
konnten die erträge muit dem Besiıtzer des Ritterhauses abgeschlossen
werden, welche die seıt der Reformation als Lagerhalle Kapelle
wieder ihrem ursprünglichen WEeC zuführen würden.”

4

Abb. lois Blättler PAL 116) Abb Ferdinand fister PAL FA IVF 60)

28 D V/2, 1182 (Keg.)
29 le 5 Die ka tholisch Pfarreien, 137

30 Seıit 1859 verband Iıne Bahnlinie Zürich, ster, etzikon, Kut!ı un Rapperswil, Wds$s für die
Seelsorgearbeit VoO einıger Hilfe WAal. Vgl Müller, Diıe katholischen Pfarreien, Kapite!l 5:2:1.d0

37 Müller, Die katholischen Pfarreien, 136
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Zürcher Oberland und Kapuziner Kapperswil

uch achher zeigte sich uardıan Alois Blättler verantwortlich für die
Missionsstation; [1UT WenNnn f verhindert War, SCNICKTE er andere Patres
seInes OSsTers Nach seiınem VWeggang Im Herbst 1875 wechselten die
Stationspriester schnell, His 18377 Ferdinand IsSTe wiederum eINe de-
finitivere Verantwortung für die Missionsstation üÜbernahm. Lr WarT seıit
1876 (iuardian In kapperswil un machte eEs SIcCh Z/u Ziel, für die (jes
meinde eIne Hessere Lösung finden, da sich WUC die ständige Ent-
wicklung der Bevölkerung das Zentrum des Seelsorgegebietes immer
weıter VO Bubikon entfernte und der Mietvertrag für die Ritterhauska-
pelle 1Ur für sechs He abgeschlossen worden war.°

FS gelang Ferdinand Pfister, pril 1877 In der Nähe VO KUtl, auf
dem üge! an  u eın Grundstück erwerben.*“ DITZ Kirchenbauplä-
C die (21: mıit dem Architekten ausarbeitete, schienen Jjedoch
manch verantwortlichem Geldgeber waghalsig und Ferdinand Pfi-
ster muflste sich sehr bemühen, HIS die Genehmigung ZU IrC  au VOT-
handen war.> Steimer vermuteite hinter der repressiven Haltung weniger
Geldsorgen als vielmehr eıne abwehrende Haltung den Kapuzinern S©
genüber, Wads ZWar NIC ausgeschlossen, Jjedoch auch MUur schwer Hewie-
S« werden kann, auf keinen Fall aber ohne den Blick auf die Geldsorgen
bewertet werden darf.>

Am eptember 1878 fand die Grundsteinlegung / und eın
ahr spater, November 16579, konnte die l1IECUE Kirche eingesegnet
und dem Gebrauch übergeben werden.”

LDIie Folgezeit War gepragt VO welıteren Ausbau der Kirche, enn die fi-
nanziellen Verhältnisse ließen 5 NIC Z alles auf einmal vollenden,
deshalb auchn erst die Einsegnung. Bel den damit verbundenen Samme!|l-
reisen Ferdinand fister sich eın schweres Herzleiden ZUSCZOBECN,
welches ihn/sich iImmer mehr zurückzuziehen. Nach dem Tod VO

Ferdinand ebruar 18831 übernahm erneut Alois er der

337 S 000.

33 Müller, Die katholischen Pfarreien, 137

PDAÄAR arreiarchiv Küt!), appe «Pfarrei 1+12», Kaufvertrag, pril 1877

35 Kalnald ischer OFMCap/Hugo Hungerbühler, Dreifaltigkeitspfarrei Rüti-  Uurnten 7100 re
katholische Seelsorge IM Zürcher erlan Zürich 1968, 41

36 Steimer, Geschichte, 6

Müller, DIie katholischen I?farreien, 139
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mittlerweile als uardıan nach Rapperswil zurückgekehrt WAär, die LEl
tung.”
Anfang der achtziger re des Jahrhunderts der Ausbau weiıt
gediehen und die Schulden weiıt abgebaut, da die Kirchweihe g -
aC werden konnte. FS wurde der August 1883 In Auge gefaßt. FS
ware eın schönerSCder Kapuziner-Tätigkeit SCWESCN. S50 weiıt soll-

ES ann aber nıcht Kommen, die el wurde dUuUus$s nıcht eindeutigen
Gründen aufgeschoben. er L1CUE Weltgeistliche, Pfarrer Christian EB-
SE aUus Kerns, trat Oktober 1883 seınen |Dienst Miıt die-
S« Antrıtt WarT auch die kiırchenrechtliche rhebung der Missionsstation
Z7ur Pfarrei verbunden.“

AL

Abb Kirche ann PAR)

HIN erwähnenswertes Detail Obwohl Ferdinand Pfister auch Pläne für
eın Pfarrhaus hatte erstellen lassen, kamen diese NIC zur Ausführung. In
der Zeıt der Patres WafT dies NIC oberste Priorität, hatten SIE doch Wohn-
SITZ Im nahen Kloster. SO mulste farrer rgger Beginn 1m Gasthaus woh-
Nen, eıne Sıtuation, die für ihn sicher NIC optimal Wäarf, eventuell mıt eın
run weshalb Sr die farreı nach eiInem ahr hereits wieder verließ.*

38 Steimer, Geschichte 3171

39 18644-1 97

4() Müller, ie katholischen Pfarreien, 139

41 Engelmar Egli UOFMCap, ıe PfarreIı ütı-Iann Geschichtliche Erinnerungen, U7znach 1955;
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3.3 DITZ Missionsstation Wald

er Kirchenbau In Wald sollte sich als problematischer erwelsen, als
wünschenswert SCWCECSCNH ware Streiterelen über den andor der
al hatten azu geführt, dafß das ursprüngliche alder Angebot NIC
weilter verfolgt werden konnte. kIa der AUSZUg aus dem Pilgersteg Jjedoch
bevorstand, mußte tto Gartmann handeln bereits VOT der endgülti-
sCchn Aufteilung der tatıon ß sıch für den andor Wald entschIe-
den, Jjener /eıt die enrza der Katholiken 18372 kaufte er
den Gasthof «Zum Ochsen» und el daran eiınen großzügigen au
errichten, einen Kirchenraum, der 400 Menschen latz hot.

Am eptember 1874 konnte Alois Blättler als uUardıan VO Kkappers-
wil die Kirche einsegnen und damit die gottesdienstlichen Aktivitäten In
Wald wieder eröffnen, die In der Zeıit zwischen dem AUSZug AaUs dem Pıl-
gersteg und dem EINZUS In die «Ochsen»-Kapelle geruhnt hatten. Als CIr
chenpatronin wurde die Margareta bestimmt.“

Nach dem Tod VOoO tto (‚artmann Dezember 1876 bemühten
sich verschiedene Patres aUuUs dem Kloster kapperswıil die alder MIS-
s1ıonsstation: Karl Stirnimann“ amtete miıt eiInem Unterbruch VoO sechs
Monaten, In denen ß VO Fusebius Chiaratsch“* vertreten wurde, DIS
1879, gefolgt VO  > Donauer, der die Leitung 1881 (j;ratian
ochsler*® übergab.“” Der Station wurden damals In den Jahresberichten
der Inländischen ISssiıon unende Fe attestiert: Gerade Im S>ommer,

ausländische Salsonniers In Wald weilten, wurde der Gottesdienst-
[aAaUmMm immer wieder als kKlein bezeichnet.“ BIS ZU Bau der eutigen
Kiırche sollte S aber nochmals zirka re dauern.”

Müller, Iıie katholischen Pfarreien, 130-1 371

43
Einsiedeln ©;]);;
Ebd.; LUu1g! Pontalti, ErinnerungsDblätter. Aus TI der el. der 7 Josephskirche In Wald,

e897 V/2, 1210 (keg.)
45 Da0063 PAL Sch 2859

YPATL Sch 31771

4 / ontaltı, ErinnerungsDlätter,
Steimer, Geschichte, 308; Ebd Müller, Die katholischen Pfarreien, 130-131

|)ie EeUeE€Ee Kırche wurde August 19727 eingewelht. Vgl azZu August tel, Katholische
Kirchgemeinde Wald 51 re katholisches Pfarreizentrum, Wald 1977 4-5
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1E
b RA  w

Abb | )ie «Ochsen»-Kapelle der Missionsstation Wald Pl

Am Ende des Jahres 183831 zeichnete sich die Loslösung der Kapuziner ab,
Was Bischof Franzıiıskus Rampa”“ FEnde Januar 15882 schweren Herzens In
eiInem rıe den Kapuzinerprovinzlal bestätigte, verbunden mMuıt der
Zusicherung, für die beiden Stationen Wald und Rüti-Dürnten-Bubikon
geeignete Weltpriester finden Pfarrer etier Bammert® wurde VO B 1-
schof Franziskus ampa 13 August 1882 nach Wald gesandt, die
Seelsorge VOo den Kapuzinern übernehmen. uch hier WaTr die bIlö6-

5() Z Frwın Gatz, [Jıie IschoTe der deutschsprachigen Länder (1785/1803-7945) Fın hio-
graphisches Lexikon, Berlin 1983, 591-592

517 Pontalti, ErinnerungsDblätter, 60-6 71

572 Sekrolog: Schweizerische Kirchen-Zeitung (SKZ)1925, 105
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Sung mit der kirchenrechtlichen rhebung der Missionsstation Z7ur farrei
verbunden.

Abb i lLonauer (PAL IV ] 1) Abb 1 Karl Stirnımann PAL K 40)

eltere Verpflichtungen der Kapuziner Im Zürcher erlan

FEnde 15869 wurde zudem eıne Verwesertätigkeit In Wiınterthur übernom-
DHCTE die Pfarrvakanz überbrücken. Auf Vermittiung un Empfeh-
Jung VoO Pfarrer üttiımann sandte das Kloster Pater LDonauer nach
t. Peter un Paul In Winterthur, der annn VO dem Maı 1870
wählten farrer wieder abgelöst werden sollte. DITZ Anstellung die-
SS Basler Pfarrers kam jedoch nıe zustande, da seIın Bischof ihn NC
gehen lassen wollte. Der Streit, der dabe!l entTiIaC wurde, Z0$8 sich Hs
ZU keglerungsrat. Als auch noch eın welterer Pfarrkandidat nach seIıner
Wahl eınen Rückzieher machte un Wiınterthur wieder hne Pfarrer Qa-
stan sahen sıch die Kapuziner ZWUNgSECN, LDonauer IM Sep-
tember 1871 zurückzubeordern und dieses Engagement heenden.“ F-S

53 Müller, Iie katholischen Pfarreien, 130-1371

Steimer, Geschichte, 311-3j3.
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Kkonnte NIC In der Absicht der Kapuzinerprovinz liegen, NEeUeEe Pfarreien
übernehmen, WenNnn\n der Personalmange! auch In Rapperswil hbereits

spürbar wurde.

[ )as mulflsten auch Pfarrer Dominik osshard>* VO Morgen und Bischof
Nikolaus Franz Florentint” AF Kenntnıiıs nehmen, WIE eın rıe VOoO
Maı 1876 miıt Bischof IKOlaus Florentin bezüglich der Eröffnung der
Missionsstation ster, die ann tafsäc  IC 1n Juni eröffnet werden
konnte, belegt. uch für SIE hätte er sich die Kapuziner als Verantworftli-
che gewünscht: «Ihre rage, hochwürdiger Herr, ob die Capuziner In

muit diesem Plan einverstanden seilen, mufßs IC dahingehend Heantwor-
ten, dafß diese hw. eigentlich Aazıl nichts en In stier WarTr

bisher keine Station; die Capuzıner besorgen Bubikon und Wald; hätten
SIEe auch für Uster EIW. anordnen können wollen, hätte S ich
freut on VOT ahr Tag habe IC darüber muiıt tto anderen SCTE-
det daran getrieben, ADr » Fın ständiges Engagement kam also für
die Kapuzinerpatres NIC In rage, gelegentliche Aushiltfen übernahmen
SIE jedoch:”
Auch mıt den Volksmissionen standen die Kapuzinerpatres VOo kapperSs-
WIN lange über ihr pfarreiliches Engagement In Wald und Kutı-Düurnten-
ubikon hinaus Im [Dienste der Zürcher Oberländer Katholiken In die-
S« Rahmen würde eEsS Jjedoch weiıt führen, diese emaltı welıter
auszuführen. FS SE mıiıt HC auf die Oberländer Pfarrei Hınwil einfach
darauf ningewilesen, dafß das Kloster Rapperswil miıt Rufin Steime E1-
111e beliebten Volksmissionär a  © «der seıt Jahren das urıDIe und
UNSeTe laspora gul kennt», WIE die Hinwiler Seelsorger 19725 anläfßslich
der Vorbereitung ihrer Volksmission VO HIS Maı 1925 verlauten
llessen.“

55 Egli, [JIie Pfarrei ütı-Tann,

56 5=- 1 ekrolog: SK£ 18806, 169

5/ 4-1 HLS 4, asel! 2005, 559

50 BAC (Bischöfliches Archiv hur), 2022 Horgen, Osshar' Florentini, Maı 1876

59 Müller, Die katholischen Pfarreien, 104

60) 6-1 UÜber Rufin teımer siehe: Niklaus Kuster OFMCap, Rufin Stermer67en
und Spiritualität eINes soOzlalen Kapuziners IM Schweizer Katholizısmus, ern 1998

61 PAHI arreiarchiv Hinwil), Chronik der katholischen Pfarrei Liebfrauenkirche Hinwil,
8-1930, 6‘ (gedrucktes rogramm).
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Vieles kann hier IC herichtet werden, ennn «über diese stille, SCHCNS-
reiche Pastoration 1ä(ßSt sich nıcht Buch führen und auch keine Aufzeich-
MUunNsCT machen; das Vertrauen des Volkes Ist der Hheste und schönste
BeweIls für dieses stille Wirken.»°* In diesem Rahmen würde CS weit
führen, diese emaltı welıter auszuführen.

Ubergabe der Statiıonen In die an des Weltklerus

er Personalbestand die Verantwortlichen des Klosters kappers-
Wil, das Engagement In den VOo ihnen aufgebauten Missionsstationen
abzugeben. Am Januar 18832 gelangte der Kapuzinerprovinzial ern-
hard hristen® Bischof ampa, die Ösung In die VWege leiten.
|m ünftenn seIınes Briefes WIEeS A explizit auf die mangelnden KrÄäf
te des Klosters hın Ebenfalls erinnerte ß daran, da[ls die Kapuziner nıe
eıne ständige Pastoration der beiden Gemeinden INnS Auge gefaßt hätten
un dafß der jetzige Zeitpunkt für Ine UÜbergabe eın günstiger SEeI «1 DIie
beiden Stationen sind gegenwärtig Öökonomisch gesichert. Wald SaNZ,
Rüti! grölstenteils. Sind die Stationen gestellt die Pastoration

geordnet, dafß Wır UuNs, hne für un hefürchten mUussen, VOoO den-
selben zurückziehen dürfen achen siıch In der Presse timmen
geltend, wenigstens bezüglich Wald, die nach eıner ständigen Pastora-
tıon rufen.»“

ür Wald konnte der Bischof muiıt Pfarrer Peter Bammert auıf den folgenden
August eınen Weltgeistlichen finden. Für Kutli hat Al eine Kurzfristige
Verlängerung des Engagements der Kapuziner, His die Nachfolge geregelt
SEeI [ Dieser UTSCAU wurde gewährt, dafßß die Kapuziner noch HIS Sep:
tember 1883 In Küti atıg blieben.® Z diesem Zeitpunkt konnte farrer
Christian Lgger die Seelsorge übernehmen.

ernnar Christen hat In seınem rıe Bischof ampa auf den un
gebracht, Wads die Kapuzinerpatres In den beiden Missionsstationen BG
eistet en SIe en ES geschafft, unter erschwerten Bedingungen,
mıiıt fast keinen abgesicherten finanziellen Mitteln das pfarreiliche en
der hbeiden Stationen In geregelte Bahnen lenken, Strukturen schaf-

62 Steiımer, Geschichte, 315

63 W | Christian Schweizer, rısten ernnarı In HLS 3/ Base|! 2004, 365-366

04 PAT Theodosius-Archiv | A0 Sch 63), Fr. Bernhard Bıschof ampa, Januar 1882

65 Müller, IJıie katholischen Rfarreien, 130-131, 139
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fen, die eın UÜberleben auch In Zukunft sichern onnten und VOT allem
auch Menschen anımıeren, sich für die kirchlichen Belange IV eIN-
zusetzen.°

|)er gebührende ank für diese Leistungen rachten die leitenden Mit-
glieder der Inländischen Mission, Theodor raf cherer Boccard® und
[Dn eichırlor Zürcher-Deschwanden“®®, lois RBlättlier und dem SAaNZEN
Kapuzinerkloster RapperswIl Zzu Ausdruck «Be!l dem Anlasse füh-
len wır UNS verpflichtet, dem hochlöblichen Kapuzinerkloster VO Kap-
nerswil UNnselTe an  are Anerkennung auszusprechen für die e_
zeichneten Dienste, welche asselbe seımt eıner langen Reihe VO Jahren
dem Vereıine für inländische Issıon ÜFG die pastorelle Desorgung der
zahlreichen Katholiken In den Fabrikgegenden des südöstlichen Theils
des Kantons Zürich geleistet hat.»°

el War für die Inländische Issıon auch VOoO Bedeutung, dafß HUrc
die Uneigennützigkeit des Kapuzinerordens die finanziellen usgaben
gering gehalten werden konnten, Was wiederum anderen Diasporapfar-
reıen zugute kam FÜr Rüti EerNoTfiTite SIE sich natürlich eIıne weitere, MOÖ$g-
ichst lange Tätigkeit des Klosters.”®

Auch WEeNnNn die robleme der laspora längst NIC gelöst und Kkeın
Diasporapfarrer sich auf irgendwelchen | orbeeren ausruhen konnte,
War ure die Kapuziner doch der Anfang/ der für Bammert WIE
Lgger eıne gute Ausgangslage des Weiterwirkens bedeutete

Bedeutung des Osters für das Züreher erlan In eutiger eıt

Meute, 200 Fe nach dem Toleranzedikt des Kleinen ates VO Zürich
un das Doppelte nach der Einweihun der Klosterkirche, die
23 eptember 1607 durch Bischof Johann VO lug! vVOrScCchöMM WeTl-

656 PAT Theodosius-Archiv |V, 20.1 Sch 63), Fr ernnar: Bischof ampa, Januar 1882

6/ 181 6-18i Schweizer Lexikon, 5 | uzern 1993 56171

68 AHistorisches-Biographisches Lexikon, 6/ euenburg T931, 691

69 ACapRapperswil Archiv Kapuziner Rapperswil) Sch 121:63} ürcher-Deschwanden
Guardian, 371 August 1882

70 Fbd
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den Konnte,” hat das Kloster seIne Bedeutung auch für das Zürcher ber-
land MIC verloren.

Seine Gründungs- un Baugeschichte War gepragt VO Auserimanderset-
zunsen muiıt dem protestantischen achbarn,”“ seIlIne Tätigkeilt In all den
Jahren ag In der Seelsorge jener Menschen, die ilfe haten.” Da
el diejenigen, die WIE das Kloster In der Gründungszeit muiıt konfes-
sionellen Schwierigkeiten hbelastet/ ihrer Hılfe bedurften, schien
für die Verantwortlichen des Klosters selbstverständlich.”

Aus persönlicher Kenntnıis eiß der Autor, da die Kapuziner In Küuti! AaUs

geschichtlicher Verbundenheit lange WIE möglich Aushilfsdienste
eistet aben, In Ferienzeiten, Merz-Jesu-Freitag USs Wenngleich KOon-
krete Pfarreiaushilfen Immer weniger möglich/5 aUuch Welnlln dies
In der eutigen Sıtuation NIC mehr möglich ist, Hhesteht nach WIEe VOT
eıne ideelle Verbindung, un auch die Leute, die sich gelstig muiıt dem
Kloster verbunden wissen, drücken miıt ihren Besuchen und Gesprächen

der Klosterpforte diese Beziehungen au  N

/ FEbd Steimer, Geschichte,
LD 1e Kuster, Brüder zwischen Stille unda 3-25.; darın beachten Abb anıf

73 Vgl Ebd 65-94

Vgl FEFhd 306.
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